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Der Notschrei der Städte
Die Kundgebung im Reichstag

Der Deutsche Städtetag und der Reichsstädte -
b u n d traten heute vorniittag im Reichstag zu einer grohen
Kundgebung zusammen . Der Saal war von den in großer
Zahl erschienenen Vertretern der Städte und Gemeinden
überfällt . Auf der Regierungsbank hatten Vertreter des
Reichsrates , der Reichsregierung und des Reichstagspräsidi -
ums . am Vundesratstische die Vorstandsmitglieder des
Städtetages Platz genommen .

Oberbürgermeister Borg , Verlin , eröffnet die Tagung mit ein -
leitenden Worten über ihre Bedeutung . Die versammelten
Organisationen vertreten 27 Millionen Menschen in 1409 Städten .
Es handele sich um eine einheitliche Kundgebung , die durch
keinen Mißton gestört werden solle .

Das Referat hielt dann Oberbürgermeister Voeh . Berlin ,
selbst . Er schildert « die Finanznot der Gemeinden a l s e i n e
Zolge der Geldentuiertung und der gesamten
wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Kriege . Die
so oft empfohlene Sparsamkeit werde in den Gemeinden bereits

betrieben , wenn aber Siragenbahnen stehen , die Aermsten der
Armen keinen Ausweg mehr wissen , dann hat die Not einen Erad
erreicht , der durch Sparsamkeit nicht mehr zu beseitigen ist . Viele
Gemeinden haben schon zu Mitteln gegrissen , die nicht zu vcrant -
warten sind . Wenn Reich und Länder zugrunde gehen , so werden
immer wieder die Gemeinden die Zellen des Neuaufbaues bilden .
Deshalb ist der Nolschrei der Gemeinde » keine leere Demonstra -
tion . So geht es einfach nicht weiter ! ( Stürmische Zustimmung . )

Die Erklärung der Reichorrgierung bei der ersten Lesung der
neuen Besolmingsordnmm bedeutet für die Städte

Sie lautet :
eine schwere Enttäuschung .

„ Da den Ländern , Gemeinden und Gemeindeverbänden vor -
aussichtlich die Mittel zur Deckung ber höheren Beamtenoesol -
dung nicht zur Verfügung stehen werden , ist das Reich bereit ,
zunächst für die Jahre 1921/22 den einzelnen Ländern , soweit
sie Bewldungsverbesserunsen vornehmen , Vorschüsse in Höhe des
Mehrbedarfs in Anrechnung auf die später erwarteten Mehr -
einnahmen durch Ueberweijungen zu geben . Sollte die Er -
Wartung nicht in Erfüllung gehen , dag der Mehrbedarf der
Länder durch Mehreinnahmen gedeckt wird , so wird zwischen
dein Reich und den Ländern eine Vereinbarung über Zuschüsse
stattfinden . Den Gemeinden und Gemeindeoerbänden sollen die
Länder die erforderlichen Vorschüsse leisten . Soweit die
Länder die Mittel dazu nicht zur Verfügung haben , wird das
Reich auch hierzu die erforderlichen Zuschüsse in Erwartung
späterer Mehreinahmen gewähren ! "
Die Städte wollen nicht mehr auf die Gnade von Reich und

Länder angewiesen sein . Die verklausulierte Hilfe des Reiches
fei in Wahrheit gar keine Hilfe , sondern nur die Gelegenheit zu
neuen Echuldew . Vor allem aber bedeutet die Kontrolle der Rc -
gierung den Tod der Selbstverwaltung . Den Gemeinden müsse

Der Erpressungsversuch
5 « b « „ B 0 1 1 n « e n 3 « ■ t un 9 " | | f. ' . V JBernhard scharf gegen die Bodmgungcn der Industriellenfür die Kreditaktion . Er schreibt :
Die Industrie tut . als ob die Regierung zu ihr als Btttenoeckommen ist . . In Wirklich , - i . w

» » ni " Hiiipraft ) als die von dem größten Teil derArbeiterschaft propagierte Enteignung der Goldwerte . Wenn siejetzt die Erfüllung ihrer Steuerpslicht — denn etwas anderes istihre Krcditgarantie nichts — an Bedingungen tnüpst , so ist das einVorgehen , über dessen »rolgen sich pj - Industrie nicht ganz klarZu sein scheint . Denn was dem einen Erwcrbsstand recht ist , mußdem andern billig sein . Nächstens kann dann mit dem gleichenRecht die Landwirtschaft die Entrichtung ihrer Steuern von derDurchsetzung aller gewerbe-partikularistischen Forderungen ab -bangig machen . Man mache sich doch einmal klar , welche psycho -logsschen Folgen ein solches Berhalten bei den Arbeitern auslösenmuß , die ohnehin schon in immer gröhcre Erreoung zu gerate »drohen , weil sie die Empstndung haben , durch den Lohnabzug all -mählich die Lasten des Budgets der direkten Steuern allem zutragen .
- Es ist völlig ausgeschlossen , daß die Regierung , wenn sie über -Haupt noch den Namen einer autoritativen Vertretung des Staatesund der durch diesen repräsentierten Allgemeininteressen verdienen
will , auf dieser Grundlage mit der Industrie verhandeln kann .Wie nochmal betont sei : nicht so sehr wegen der einzelnen Rat -
sthliigc für die Sanierung der Finanzen , sondern wegen ihrer
Formulierung als Vorbedingung ?ur die Notwendigkeit einer
vaterländischen Leistung , die nichts weiter ist als die Anticistationeiner Steuerleistung . Die Industrie muß jetzt von der Regierungvor die Wahl gestellt werden : entweder die Kreditaktion unter
uernünktioen Uoräirukiibren ode » N *

T*; * fv C ri " -4»v. *v � Tun 10? IU>nt fliur .
sii Industrie selbst hat die Dinge so auf die Spitze getrieben , daß
nne andere Alternative kaum noch möglich erscheint .

endlich die Beteiligung an den Einnahmequellen des Reiches fest

gesichert werden , örtliche Einnahmequellen und Realsteuern müssen

den Gemeinden überlassen bleiben . ( Stürmischer Beifall . )
' An der D c b a t t e beteiligten sich Oberbürgermeister Dr . V e -

lian , Bürgermeister Dr . Schön - Eumbinncn , Bürgermeister
L ö s f l e r - Zeitz , Stadtverordneter K o h l m a n n - Drcsden , Ober -

dürgermeister Schmidt - München .

Die Auffassung der sozialistischen Kommunalpolitik vertrat

Beigeordneter Bruno Asch, Höchst ( USP. ) :
Er führte aus , daß bei der gegenwärtigen Kundgebung es eine

Ausschaltung des Städtetages b, deute , wenn nicht ein deut -

liches Wort über die VefoAdungsordnung selbst ge -
sprachen werde . ,Es müsse unbedingt verlangt werden , daß bei
einer solchen Besoldungsopdnung nicht den Gemeinden große finan -
ziclle Lasten auferlegt werden , die Gemeinden nicht Objekt , s o n -
dern Subjekt der Gesetzgebung sein müssen und an
der Gestaltung solcher Gesetze mitwirken . Die gegenwärtige Be -

soldungsordnung habe unter den Betroffenen einen Schrei der

Entrüstung ausgelöst . Die unteren und mittleren Beamten wer -
den in einer Weise behandelt , die schärfften Protest herausfordere .
Während man die oberen Beamten durch die Teuerungszulagen
wiederum erheblich aufgebessert hat , haben die Gehälter
der unteren und mittleren Beamten zum Teil gar keine ,

zum Teil eine unzureichende Aufbesserung erfahren . Insofern

müssen also den Gemeinden , die mit der Beamtenschaft viel

unmittelbarer arbeiten müssen als Reich und Länder , darnach
trachten , die Lebenshaltung und die Arbeitsfrcudigkeit der Beam -
ten zu erhalten und deshalb eine Mitwirkung bei der Lcfoldungs -
ordnung fordern . Weiter müsse gefordert weroen , daß die Novelle
zum Landessteucrgcsetz , die steuerliche Autonsmie der Ee -
mcinden wiederherstelle , sofort verabschiedet werde . Im Sinne
seiner Ausführungen brachte Genosse Asch folgende Neso -
l u t i o n ein :

Die deutschen Städte protestieren dagegen , daß die neue
Bcsoldungsocdnung ohne Mitwirkung der Gemeinden ge -
schaffen worden ist , obwohl die Städte durch die notwendige
Gleichstellung ihrer Beamten , Angestellten und Arbeiter mit
denen des Reiches und der Länder im stärlsten Maße interessiert
sind .

Die ungenügende Berücksichtigung der unteren und mittleren
Beamten bei unvcrhältnismäßigcr reichlicher Ausbesserung der
höheren Beamten begegnet dem schärfsten Widerspruch
der Städte . Der Städtetag verlangt aus diesem Gründe ,
daß die neue B- soldungzordnung unter Wahrung der sozialen
Gesichtspunkte umgearbeitet wird .

Bruno Asch , Dr . Hertz , Dr . Weyl , Stadtrat Weise .

Im weiteren Verlauf der Debatte wandte sich Oberbllrger -
Meister Wa g n e r - Vreslau gegen diese Entschließung . Wir wer -
den über den ferneren Verlaus der Tagung in der nächsten
Nummer der „ Freiheit " berichten .

Die „ Deutsche Allgemeine Z e i t u n g" , . das

Hauptorgan des Herrn Stinnes . ist natürlich von dem Er -

pressunqsversuch des Großkapitals begeistert . Sie sagt :
Die Ueberführung der Reichsbctriebc , in erster Linie der Reichs -

cisenbahnen , wird großen Teilen des Volkes zunächst als eine
Unmöglichkeit erschslneü . Das sind aber dieselben Volksteile , die
sich bisher um die Schwierigkeit , in der sich die öffentlichen Ee -
mcinwc > en befinden , wenig oder gar nicht gekümmert haben . Ee -
rade die Forderung , die die Industrie jetzt an das Reich stellt .
wird vielen erst die Augen öffnen über den ganzen Ernst der
Situation . Mit Halbheiten muß es jetzt vorbei sein . Wenn die
Industrie eine Stützungsaktion für das Reich in die Wege leitet ,
dann greift sie die Ausgabe an wie ein Kaufmann , der sich seiner
Verantwortlichkeit bewußt ist . Sie löst ein finanzielles Problem
mit wirtschaftlichen Mitteln . Vielen maj ) das hart erscheinen , die
geschäftskundigen Teile unseres Volkes werden dem ihre Zu -
stimmung nicht versagen . Daher sollte auch die Arbeiterschaft
einsichtig genug sein , ihre etwaigen Bedenken gegen die Uebcr -
führung der Eisenbahnen in Privatbetrieb zurückzustellen . Eine
Gefährdung ihrer sozialen Freiheiten und Rechte kann für die
Arbeiter - und Angest. ' lltenschaft der Eisenbahn unter keinen Um -
ständen in Frage kommen .

Man kann dem Blatte darin rocht geben , daß ' es jetzt m i t
Halbheiten vorbei sein muß . Wenn die Staats -
betriebe mit Defiziten arbeiten , so tragen gerade jene kapita -
listischen Kreise die Schuld daran , die das Reich fortlaufend
übervorteilen und nun , nachdem sie es geplündert haben , auch
noch die Auslieferung der letzten Vcrmögensstücke verlangen .
Als Antwort darauf gibt es nur eins : die Durchsetzung der
Forderung nach Erfassungder Sachwerte . "

Die übrige bürgerliche Presse gibt vorläufig nur die Nach -
richten über die Forderungen der Stinnesleute wieder . Auch
der „ Vorwärts " sagt noch nichts dazu . Die „ Rote Fahne "
unterstützt unsere Forderung , daß das ganze Proletariat den
kapitalistischen Raubplan mit den schärfsten Mitteln be -
kämpfen muß .

Vor einem Ausnahmegesetz
in Polen

Kommunisten für vogelfrei erklärt

Der polnische Staat , dessen innere Zustände auch nach der

Proklamr ' imng der Republik von Kultur recht wenig spüren

lassen , schickt sich gegenwärtig an , ein Ausnahmegesetz

gegen revolutionäre Arbeiter zu schaffen , das

geeignet ist , Polen auf eine Stufe mit Horthy - Ungarn zu

stellen .
In Polen wurden bisher politische Anklagen auf Grund

der berüchtigten Paragraphen 192 , 193 und 126 des alten

zarischen Strafgesetzbuches ( „ Umsturz der bestehenden Ee -

sellschaftsordnung " usw . ) erhoben . Diese unter der zarischen

Herrschaft erprobten Strafgesetze . werden nun von den Herr -

schenden Kreisen der „ demokratischen Republik " Polen als

ungenügend erklärt . Vor einigen Wochen brachte die

nationaldemokratischc Partei einen Eesetzesantrag im Par -
lamcnt ein , der zusammengefaßt darauf hinausläuft , daß

jede konrmunistische Propaganda als Hoch¬
verrat erklärt wird . Räch den bisherigen Strafbcstim -
mungen konnten nur Urteile von einigen Jahren Zuchthaus
oder Gefängnis zuerkannt werden . Nach dem nun geplanten
Ausnahmegesetz würden Strafen von über zehn Jahren
Zuchthaus , ja sogar Todes st rasen , zudiktiert wecken

können . Dies geht klar hervor aus den Kommentaren der

nationaldemokratischen Presse , die für kommunistische Pro -
paganda die Todesstrafe fordert !

Am 26 . Oktober wurde im Landtag über den national -

demokratischen Gesetzcsoorschlag verhandelt . Die juristische
Kommission des Landtages hatte die bestehenden Gesetze als

ausreichend erklärt und die Ablehnung des Antrages be -

schlössen . Der Berichterstatter der Kommission , der Äbgeock -
nete Meczkowsky ( Posen ) brachte es jedoch fertig , das

ablehnende Votum der Kommission so zum Vortrag zu

bringen , daß sein Bericht sich in ein Plädoyer für das ab -

gelehnte Ausnahmegesetz verwandelte . Nach ihm sprach der

berüchtigte Pogromantisemit Lutoslawsky , der die '

schärfsten Maßnahmen gegen die Kommunisten forderte .
Darauf wurde die Debatte geschlossen und der Antrag des

Abgeordneten Skulsky angenommen , die Angelegenheit�
der vereinigten juristischen und administrativen Kommission�
zu übergeben und diese zu beauftragen , binnen zwei '
Wochen ein Gesetz gegen die Kommunisten auszuarbeiten .
Die anwesenden zahlreichen Vertreter der polnischen�
Sozialistischen Partei ( P. P. S. ) protestierten wcker gegen
die Abwürgung der Debatte , noch gegen den schmachvollen '
Beschluß des Parlaments !

Die bürgerliche Presse und in erster Linie die Presse der

Nationaldemokratcn hat den Beschluß des Landtages mit�
Genugtuung hingenommen und ist dessen sicher , daß der

binnen weniger Tage zu erwartend « Gesetzesantrag vom '

Landtag angenommen wird . Bon welchem Geiste die herr - �
schenden Parteien Polens erfüllt sind , geht aus den Kommen - l

taren der einflußreichen nationaldemokratischen Presse her - i
vor . Ihr Hauptorgan „ Eazeta Warszawska " solidarisierte j

sich vollkommen mit den Pogromisten Lutoslawsky . Und die�
mehr für die breiten Volkskreise bestimmte „ Gazeta j
Poranna " schrieb am 28 . Oktober , indem sie nicht nur die

Notwendigkeit des Ausnahmegesetzes , sondern auch die Not -

wendigkeit seiner schärfften Anwendung betonte , folgendes�
„ Der Kommunismus ist nichts anderes als «in Werkzeug in den'

Händen der internationalen jüdischen Verschivörung . die , nachdem l

sie vVn Rußland Besitz ergrisfen . nach der Herrschaft über dies

ganze Welt , vor allem aber über Polen strebt . Die tommun istische j
Agitation ist folglich ein Attentat auf unser « U na ü -

h ä n g i gck e i t ; ihr Ziel ist- die Untenverfung Polens unter die '

Macht des Moskauer jüdischen Imperialismus . Wer diese Agita - �
tion fördert , macht sich des Hoch verrat ? und der Zu - j
sammenarbeit mit den äußeren Feinden Polens
schuldig . . . Deshalb ist ein Kommunist tausendmal schlimmer

�

und gefährlicher als ein Bandit , und wenn wir Banditen zum '
Tode verurteilen , so dürfen wir um so weniger zögern , diese Steche >

gegenüber den Kommunisten anzuwenden . . . Mit den Koir - I
munisten muß man nicht nur wie mit Verrätern Polens vcr - .
fahren , sondern wie mit einer Bande der größten Verbrecher , die
mit Hilfe von Möck , Brandstiftung und Plünderung die christlichei
Kultur vernichten wollen , um aus ihren Trümmern die Herrschaft /
des Satans aufzurichten . Es gibt leine noch so scharfen Maß - /
nahmen , die ausreichend wären , um gegen die immer frecher
werdende kommunistische Agitation in Polen anzukämpfen . "

Die Aeußerungcn dieses offiziellen Organs der national -

demokratischen Partei , die die polnische Politik entscheidend '
beeinflußt , stick charakteristisch für die Pogrom - s
stimmung , die jetzt gegen die Kommunisten wie gegenj
die Juden in Polen erzeugt wird . Diese Pressehetzc erscheint
aber den Schöpfern des Ausnahmegesetzes noch nicht aus - /
reichend . Es wird mit allen Mitteln versucht , den vor
einigen Wochen stattgefundenen Attentatzversuch gegen den
Krakauer Präsidenten Erabowsty in ein kommunistisches '
Attentat gegen den Marschall Pilsudsky umzulügen . Zu1
diesem Zweck wird namentlich die kürzlich - « « rhsftung einen

Versammlung in Lemberg in tollster Weise ausgeschlachtet . /
Demselben Zweck dient auch die vor einigen Tagen vor - /

genommene Verhaftung von über 399 Personen in Warschau . «

/



So wird , genau so wie vor dem Erlaß des deutschen
Sozialistengesetzes eine Panitstimmung erzeugt , um das Aus -
nahmegcsetz im Parlament durchpeitschen zu können . Bismarck
wird zwar in Polen wie der Tod gehaßt , aber seine Metho -
den der Sozialistenbekämpfung werden von den polnischen
„ Patrioten " getreulich nachgeahmt .

Ueberflüssig , zu sagen , dag diese ganze Hetze mit der angeb -
- lichen Gefährdung der polnischen Unabhängigkeit und der

Unterhöhlung des Staates durch die kommunistische Pro -
paganda nicht das geringste zu tun hat . Die eigentliche Ur -
fache muß darin gesucht werden , daß die herrschenden
Parteien den Arbeitern bei den bevorstehenden Parlaments -
wählen das Wahlrecht rauben wollen . Die Kom -
munisten , die die letzten Wahlen boykottierten , haben nun
den vernünftigen Beschluß gefaßt , sich an den Parlaments -
wählen zu beteiligen . Dies ist der Hauptgrund , weshalb die
herrschenden Parteien ein Ausnahmegesetz gegen die Kom -
munisten proklamieren wollen . Unter dem Schutz dieses Ge -
setze ? würden nicht nur die Kommunisten , sondern alle
Arbeiter , die ber revolutionären , sozialistischen Gesinnung
verdächtig sind , politisch entrechtet und dem Terror der Aus -
nahmegerichte ausgekiefert werden .

Angesichts dieser Tatsachen muß das Proletariat in allen
Ländern gegen das Attentat der polnischen Herrenkaste mobil
gemacht werden . Die aufstrebende Arbeiterbewegung
Polens muß davor bewahrt werden , den Galgen und den
Vlutgerichten der Gesinnungsfreunde Horthys in Polen aus -
geliefert zu werden .

Aber nicht nur das Proletariats auch die bürgerlichen
Klassen in allen Ländern müssen auf die jüngsten Äorgänge
in Polen ihr Augenmerk richten . Die öffentliche Meinung
in den Entimtestaaten ist stets sehr warm für Polen ein -
getreten . Die höchsten Körperschaften der Entente haben
noch letzthin große Teile Oberschlesiens dem polnischen
Staate zugesprochen . Die herrschenden Parteien und die
Regierungen der Ententestaaten haben nun die P f l i S t ,
dafür zu sorgen , daß jetzt in Polen nicht Zustände geschaffen
werden , die schlimmer sind als sie je im zarischen Rußland
zu verzeichnen waren .

Die Demokrsien am Wendepunki
Der Parteitag der Demokratischen Partei , der in den

nächsten Tagen in Bremen stattfindet , wird höchstwahr -
scheinlich von einschneidender Bedeutung für die Zu -
kunft dieser Partei sein . Das charakterlose Schwanken
der Demokraten in allen Fragen der deutschen Po -
litik , ihr brünstiges Liebeswerben um die Gunst
der Stinneapartei , ihre Zutreiberrolle bei der Frage
der „ großen Koalition " , ihre ausgesprochene reaktionäre Ge -

sinnung in den Fragen der Steuerpolitik hat eine tiefgehende
Unzufriedenheit in der Partei erzeugt und die Kluft vertieft ,
die zwischen den ehrlichen Demokraten auf dem linken Flügel
und den verkappten Volksparteilern auf dem rechten schon
lange in der Partei besteht . Als kürzlich der llebertritt des
bekannten demokratischen Kommunalpolitikers Dr . Paul
Nathan zur rechtssozialistischen Partei gemeldet wurde ,
erklärte das „ Berliner Tageblatt " , daß dieser Vorgang nicht
der einzige seiner Art sei , und daß er in Verbindung mit

zahlreichen Kundgebungen der demokratischen Organisatio -
nen ( zuletzt in Berlin und Stettin ) den verantwortlichen
Instanzen der Demokratischen Partei Veranlassung zu einer

grundsätzlichen Nachprüfung der Politik geben müsse , die im

letzten Zahre oerfolgt worden ist .
Diese „ Nachprüfung " wird nnn anscheinend auf dem Vre -

mer Parteitag vorgenommen werden , wenn es einer fürsorg -
lichen Regie nicht vorher gelingt , die klaffenden Gegensätze
in der Partei zu vertuschen , um nach wie vor zwischen den
wechselnden Strömungen in der Politik hin - und herpendeln
zu können . Soweit die Presse zu dieser Frage Stellung ge -
nommen hat , wird dieser Zustand für die Da - uer als uner -

träglich empfunden und als einer der Hauptfaktoren der stei -
genoen Versumpmng des deutschen politischen Lebens bezeich -
net . Sehr hübsch ist die Charakteristik der demokratischen

Neinliche Scheidung
Von Adols Behne

Gemälde und Photographie — Matisse

Kokoschka — Otto Dix

Zlusdrcitung war das Prinzip der langsam zu Ende gehenden

Zeit . Sammlung ist die Idee der neu beginnenden . Das

Prinzip der Ausbreitung leimte die fremdesten Dinge zu -

jammcn , wenn eine Wirkung in Aussicht stand . Die

Idee der Sammlung führt wieder jede Erscheinung zu ihrem

Eesetz . Cic ist eigensinnig , wenn ste die willkürlichen Verbindun -

gen spaltet und die zusammenraffende Verkupplung der Dinge
wieder trennt . Aber dieser Eigensinn ist fruchtbar . Denn jedes

Ding kommt zu seiner Macht und Fülle nur , wenn es sich selbst
treu und wenn es ohne Zwitterhaftigkeit rein sein kann . Ob es ,

zu seinem Wesen zurückgeführt , viel oder wenig ist , entscheide ! nicht .

Ist es aus einem Scheinenden , Vorstellenden wieder ein Smendes

geworden , so tann es in jedem Fall etwas leisten . Und etwas

leisten , ist mehr als viel scheinen .

Der „ Ausbreitung " entsprach eine gewisse nachgiebige Haltung

der Menschen , eine gewisse Gutmütigkeit . Man lieg ganz gern

fünf gerade und den lieben Gott einen braven Mann sein . U- bcr

die Spannungen der Objekte sah man wohlwollend hinweg , wie

man über die Spannungen in einer anständigen Familie hinweg -

sah . Man führte die unverträglichsten Dinge lächelnd zusammen .

Alles vertrug sich miteinander — so bildete man sich ein . D i s

eines Tages die Dinge rebellierten . Sie zeigten

ihre Härte und Unoersönlichkeit gegenüber der bequemen Güte

d <r Menschen , die weniger Güte als Lauheit war . Im Kriege

brach diese Art . von „Menschlichkeit " zusammen , die alles . . Un-

menschliche " übersah — und dann meinte , es sei aus der Welt

geschafft . Und es siegte eine neue Art von S a ck) l i ch k e i t

das Prinzip der rücksichtslosen Erkenntnis .

Wir bemerken den Umschwung im größten wie im kleinsten .

Auch di « P h o t o g r a p h i e, berufen , die naturalistische Malerei

überflüssig zu machen , wußte zunächst , als sie ihrer technischen Mittel

sicher genug war , nichts Besseres zu tun , als die natural , snicyo

Malerei nachzuahmen . Und diese falsche Einstellung ist auch heute

noch verbreitet — wie zwei interessante Ausstellungen von Ama -

teur - und Berufsphotographen lehrten ( im Gcwerkfchafts -

Haus stellte der „ Verband d e r L i t h o g r a p h e n, Stein -

drucker un�i , verwandten Berufe " photograpyycye

Arbeiten seiner Mitglieder aus und im Lichthof des Kunst -

uewerbemufeums die „ Vereinigung Berliner

P h o t 0 g r a p h - n" ) . In beiden Ausstellungen fanden wir Be -

weiie eines ganz außerordentlichen Könnens , aber wenige : Photo -

g r a p h i c n. Die raffinierten Aktaufnahmen Hönn,gersz . B .

Politik in der halb vokksparteilichen , halb deutfchnationaken
„ Täglichen R u n d s ch a u " . Däs Blatt schreibt :

„ Daß die Politik der Demokraten im letzten Jahre eine seit -
s am e Planlosigkeit zeigte , wird ziemlich allgemein aus -
gesprochen , nicht nur von entschiedenen Gegnern , sondern sogar von
Anhängern verwandter Gesinnungen . Auch die Gründe für dieses
Versagen der demokratischen Politik sind nicht gerade undurchsich -
tig . Durch die vielfachen Mißerfolge bei den Wahlen sind die
demokratischen Führer unsicher geworden . Sie wollen nirgends
den „ Anschluß verlieren " . Sie möchtez mit jedem gut Freund sein
und zeigen das ängstliche , man könnte sagen komische Bemühen ,
die großen Gesinnungsgegensätze , die die deutsche
Politik beherrschen und nach der Lage der Dinge beherrschen
müssen , durch Halbheiten zu vertuschen . Großsprecherisch
nennen sie solche Bestrebungen eine Politik der Versöhnung , wäh -
rend es tatsächlich nur eine Politik der Schwäche , der Eni -
schlußlosigkeit ist "

Es muß für die leitenden Instanzen der Demokratischen
Partei ein recht bitteres Gefühl sein , nach allen Liebes -

dienstcn , die sie namentlich in den letzten Monaten der

Stlnnsspartei erwiesen haben , von einem ihrer führenden
Organe in solcher Weise mit Fußtritten bedacht zu werden .
Aber wundern dürfen sie sich darüber nicht . Es ist immer
ein mißliches Ding , in großen Fragen schlau zu sein und die

gewaltig zugespitzten Klassengegensätze mit allgemeinen
Phrasen einhüllen zu wollen . Die großen Fragen der

Politik und Wirtschaft erfordern gegenwärtig mehr denn je
eine klare Entscheidung . Da die Demokratische
Partei , angesichts der Klassenlage ihrer ausschlaggebenden
Schichten , diese Entscheidungen nicht zu treffen vermag , ist
es nur natürlich , . daß sie in immer schnellerem Tempo auf -
gerieben wird zwischen den Parteien der junkerlich - kapita -
listischen Reaktion und denen der sozialen Revolution .

Empfang der Neparaiionskemmiffion
Am Donnerstag nachmittag empfing der Neichskanzler

in Anwesenheit von Vertretern der beteiligten Rcichsressorts die

in Berlin eingetroffen « R e pa r a t i ons k o m mi fsi o n , die

von ihrem Präsidenten , Herrn Dubois , geführt wurde . In
der Aussprache , die lediglich einleitenden Charakter ttug . gab der

Neichskanzler « inen kurzen Ueberbltck über die finanzielle und

wirtschaftliche Lage Deutschlands , wobei er die in einem Teil der

Auslandspress « vertreten « Auffassung zurückwies , daß die

deutsche Regierung den Zusammenbruch der Mark absichtlich

fördere .
Ueber den Gang der weiteren . Verhandlungen und ihre voraus -

sichtliche Dauer können , wie W. T . B. meldet , vorläufig Mitteilun -

gen nicht gemacht werden .

Oer Wiederaufbau in Fordfrankreich
Widerstände gegen die Verwendung deutscher Zlrbeiter

Paris , IS . November .

Die parlamentarische Gruppe der zerstörten Depar -
tements hat heute im Senat über den Aufbau der elfDör -
f e r in der Gegend von E h a u l n e s durch deutsche Arbeiter
verhandelt . Es wurde lebhafte Beschwerde darüber vorgebracht .
daß die Verhandlungen über dies « Angelegenheit ohne Zuziehung
irgendeines Parlamentsmitgliedes geführt worden seien und auf
di « Proteste hingewiesen , die von den Zweigverbänden ehemaliger
Kriegsteilnehmer erhoben worden feien . Die Gruppe nahm eine

Entschließung an , in der sie die Ansicht ausspricht , man müsse und
könne zwar jede Hilfe suchen , die es ermögliche , den Wiederaufbau
der zerstörten Dörfer zu beschleunigen , hierbei handele es sich aber
vor allem um Lieferung von Waren und Material durch Deutsch -
land . Die Verwendung deutscher Arbeiter sei zwar nicht arund -

sä ( Usch abzulehnen , müsse aber unter Anwendung wirksamer Vor -

sichtsmahrcgeln erfolgen . Auf alle Fälle sei dies noch mehr als
die Lieferung von Material Angelegenheil der Regierung und
nicht Sache von Prioatunternehmungen . Die Gruppe verlangt
in der Entschließung «ine Erklärung von seiten der Regierung .

Der sozialistische Abgeordnete Baislq hat als Vorsitzender
des Aktionskomitees für den Wiederaufbau fein « Kollegen aus
den 11 befreiten Gebieten zusammenberufen , damit eine Propa -
ganda zugunsten eines Referendums unter den Geschädigten

wirken wie Reproduktionen von Bildern der Burne - Iones , Feuer -
dach , Klinger . Und Karl Schenker stellt verblüffende Repro -
duktionen von Bildern des Antoine Pesne auf dem Umwege her ,
daß er „echt " kostümierte Schauspieler vor dem Objektiv den

Friedericus Rex und seinen Hofstaat mimen läßt und die Ab -

züge in „ alte " Rahmen steckt . Sie sehen in der Tat aus wie Bild -

nis - Photographien aus dem 18. Jahrhundert oder wie - Reproduk -
tionen historischer Malwerke . Aber dieses Verfahren gefällt uns

heute nicht mehr . Malerische Aufgaben zu erfüllen ist Aufgabe
des Malers . Dieses hier ist nicht Malerei . Wenn es Photographie
wäre , wäre es ein selbständiger Wert . Aber das Gemisch
Malerei - Photographie ist keiner , weil es weder das eine , noch
das andere ist . Sagen wir von einem Bilde , es sehe aus wie

Photographien , so meinen wir kein Lob . Ebensowenig ist es für
eine Photographie ein Lob , wenn wir konstatieren , sie sähe aus wie

gemalt . Die Photographie hat es ja gar nicht nötig , sich zu einem

Ersatz zu degradieren . — Der Sinn der Photographie ist auch nicht ,
uns die persönlichen Stimmungen und poetischen Liebhabereien des

Aufnehmenden zu übermitteln , sondern ganz iin Gegenteil der .

sachlicher , unverfälschter Bericht zu sein . Deshalb muß die Photo -
graphie keineswegs ohne Phantasie betrieben werden , wohl aber

ohne die Phantasie des Malers ! Die photogravhisthe Phantasie
hat weniger zu suchen in dem Prozeß der Entwicklung , der Be -

Handlung der gemachten Ausnahine , sondern findet ihren Bezirk in
der Wahl und der Anfassung des Motivs . Der phantasievolle
Photogravh unterscheidet sich von phantasielosen nicht dadurch , daß
seine Abzüge aussehen wie radiert oder gezeichnet , sondern zu -

nächst schon in dem , w a s er aufnimmt . Und da gibt es Anlaß , sich

zu verwundern , daß alle diese Aussteller nichts Wichtigeres finden ,
als „interessante " Gesichter , „ malerische " Winkel und „poetische "
Stimmungen . Wäre es aber nicht z. B. Aufgabe eines Phantasie -
vollen Photographen , mit seinem neuen , mehr als nur male -

rischen Darstellungsmittel ein Abbild der modernen Großstadt zu

�ben — soteie es nur der Photograph geben kann , eine doku -

mcntarische Ausnahme der lebenden Stadt ? Dazu gehört frei -

lich ein
'

erhebliches Maß von Phantasie — spezifisch

photographischer Phantasie . Die Aufnahmen müßten
alles vermeiden , was Stimmung , malerische Wirkung usw . heißt ,

müßten aber im Wechsel der Formate , in der Reihenfolge der Zu -

fammenstellung , der Eegeneinanderspannung mehrerer Ausnahmen

auf einem Blatte ( was durchaus photographischer Stil wäre ) , im

Sprung vom Gesamtbilde zu einein charakteristischen Detail usw .
das Ganze noch einmal mit dem besonderen Kunstmittel ausbauen .

Dazu findet man kaum Ansätze — auch nicht bei den Aufnahmen

der Luftbild G. m. b. H. Die richtige sachliche Gesinnung zeigt

eine Porträtaufnahme von Luise E h e l o l f oder der Kops

Nicolais von Hönnige r Emil Nissen und Karl Boll -

mann CLeierkastenmann ) und Hönniger hätten schon das tech -

Nische Rüstzeug zu einem solchen Werk . Einer aber hat in be -

wundernswcrter Weise die Aufgabe für ein ganzes Land fast rest -

entfaltet werde . Dieser Entschluß ist getroffen worden , weil Mi -

nister Loucheur erklärt hat , man müsse , bevor man deutsche
Arbeiter annehme , wissen , ob die große Mehrheit der Geschädigten
sie haben wolle .

Die Wahlordnung zum parisiiag
Entsprechend dem Des' ' luß des letzten Parteitages ha ! das

Zentralkomitee folgende Wahlordnung für die Wahl der

Delegiecten herausgegeben :
1. Die Zahl der Delegierten wird vom Zentralkomitee auf die

Bezirke verteilt .
2. Die Bezirksleitungen verteilen die Delegierten aus

die Unterbezirle oder Arbeitsgebiete . Die Leitungen dieser Or -

ganisationsgebiete fordern dl « Ortsgruvpcn zu Vorschlägen aus .
Die Vorschläge werden zusammengestellt und sind vor der Wahl
den Mitgliedschaften durch die Parteipresse bekanntzu -
geben .

3. Die Wahl erfolgt durch Ilrwahl . Als gewählt ail ! wer

mehr alz die Hälfte der abgegebenen Stimmen erhalten har . Wird

im ersten Wahlen - g keine Mehrheit erreicfit . muß eine S t i ck. -

wähl stattfinden . Wahltermin ist der Ib . , 11. >nsd 12. Dezember .
Die evtl . Stichwahlen finden am 17. und 18. Dezember statt .

4. Die Wahlzeit festzusetzen wird den Bezirken . Unter -

bezirken oder Ortsnruvven überlassen uns richtet sich nach den

Bedürfnissen . Die Wabll » ' Uingen haben d- c Wa�zett fnin - ert . g

bekanntzugeben . In den Wahllokalen sind die Vorschlagslisten
resv . Stimmzettel bereitzuhalten .

Das Wahlergebnis ist sofort den Unterbezirksleitungen zu
melden , von diesen an die Bezirke weiterzugeben .

Die Dezirksleitungen teilen dem Zentralkomitee sofort , ffa -

testens bis zum 27. Dezember . Namen und Adressen der geivahlien

Delegierten mit , worauf die Mandatsformulare den Bezirken zu -
gestellt und von diesen ausgefertigt werden .

Kleine Mchnchien
Das Prässdinm des badiichcn Landtages . Der neugewählts

badischs Landtag wäblte in seincr Sitzung am Mittwoch mi ! . Z

von 83 abgegebenen Stimmen den Zenirumsabgeordneten Mini¬

sterialrat W i t t - m a n n zum Präsidenten , den sozialdemokrattswen

Abgeordneten Emil Vater - Heidelberg zum ersten Vizepräsiden -
ten und den Führer des badischen Landbundes . Abgeordneten
Landwirt G e b h a r d - Eppingen . zum zweiten Vizepräsidenten .
Die Kommunisten und Unabhängigen gaben weiße Zettel ab .

Aus dem Seargebiet ausgewiesen wurde laut Verfügung des

Präsidenten der Rcalerungskommijsion für das Saargebiet der

verantwortliche Schristleiter der sozialdemokratischen . . Saarbrücker

Volksstimme " Ernst Braun , obschon er Saarbcwohner im

Sinne der Negierungsverordnung ist und demgemäß nicht aus -

gewiesen werden könnte . Die Ausweisung dürste aus die Hal -

tung der . . Volksstimme " in der Angelegenheit des erweiterten

Frankenumlaufs zurückzuführen fein .
Eine Liigenmeldung . Von der Redaktion des „Volkswillen " in

Karlsbad wird uns geschrieben : Die „ T e l e g r a p h en -

Union " gibt eine Meldung aus Plauen wieder , nack- der es in

E g e r zu blutigen Ausschreitungen gekommen sein soll , denen

40 Tot « und 80 Verwundete zum Opfer gefallen sein sollen . Wir

haben keinen Anlaß , die Dinge zu beschönigen , aber die Meldung

ist von A bis Z erfunden . Es ist in Eger überhaupt zu
keinerlei Ausschreitiingen gekommen . — Die „ Telegravqen - Unson

sollte endlich aufhören , erfundene Nachrichten zu verbreiten , die

nur der chauvinistischen Hetze dienen .

Ein « Petroleumquelle in der Tschccho - Slowakei . In der Nähe
von E g b e l l in der Slowakei wurde eine Petroleumquelle er -

bohrt . Die ganze Umgebung ist mit Erdöl überschwemmt . Der

Oelstrom , der aus dem Dohrloche herausströmt , erreickt eine
Höhe von 0 0 Meter . Das Hervorstromen ist vielfach von
starken Explosionen begleitet . _ _ _ _ _ _(yi,

Erhöhung der Ers - nvahngeSühren in Oesterreich . Die Negic « n
rung beabsichtigt ab 28. November eine Erhöhung der Eisenbahn -
pcrsonentarife durchzuführen , und zwar für die 3. Klasse um
2V0 Prozent , für die 2. Klasse ebenfalls um 200 Prozent , für die
l . Klasse um 230 Prozent . Gleichzeitig sollen die Post - und

Telegraphengebnbren auf das zweieinhalbfache erhöht werden ,
so daß sich die Mindestgebühr für 10 Worte « auf 100 Kronen be -

lausen wird . Die Telephongebühr soll verdreifacht werden .

Wiedereinführung der Strasansiedlnng in Sowjetrnßland . Der

, . Ost - Expreß " meldet aus Moskau : Das Allrussische Zentral -
exekutivkvmitee hat die Wiedereinführung der Ä n s i e d l u n g
verbrecherischer Elemente in den entlegenen Rand -

gebieten der Sowjetrepublik beschlossen . Diese Strafmaßnahmo
wurde in Rußland von altersher angewandt und ist erst kurz vor
dem Kriege durch die Zarenregierung abgeschafft worden .

los erfüllt : Kurt Hielscher , dessen Aufnahmen aus Spanien
immer wieder herrlich sind . Wo war die Versuchung , malerisch

zu werden , größer — und wie sicher hat Hielscher sie überwunden !

Alle anderen hier ausgestellten Städtebilder gefallen sich in Der -

schleierung , Stimmung . Bei Hielscher eine restlose Klarheit . Vis

in die dunkelsten Schatten hinein geben seine Aufnahmen uns Be -

scheid — und d a s zu leisten , ist erst « Aufgabe der Photographie .

Hielscher hat jene spezifische Phantasie , die der Photograph haben

muß , die von der Phantasie des Malers nicht nach dem Werte ,

sondern nach dem Wesen unterschieden ist .
Van de Velde spricht in seinem kleinen , immer lesenswerten

Buche „ Die drei Sünden wider die Schönheit " ( Europäische

Bibliothek Nr . 3, Verlag Nascher u. Eo. , Zürich ) von dem unheil -
vollen Einfluß , den die Phantasie übt in Bezirken , in denen sie

nichts zu suchen habe . „ Verderberifche Phantasie " nennt er sie .

Ihre Frucht ist stets Romontizismus . Unsere Malerei ,

auch ein gut Teil der modernen , steckt noch im Romontizismus ,
d. h. in einer Auffassung , die die Phantasie nicht im Bezirke oes

eigentlich Künstlerischen arbeiten läßt , nämlich in den Be -

Ziehungen der Formen , sondern in irgendeinem Nebenher ; nicht
im Geistig - Schöpferischen . sondern in den Beziehungen zu irgend -
einem Außen , z. B. zur Natur . Es ist sehr lehrreich , die Grenzen
dieses Romontizismus zu verfolgen .

Die ältere Generation der Franzosen bei Alfred Flechi -
heim ( Lützow - Ufer 13) . z. B. Matisse . vermeidet spielend dis

Gefahren „ verderberischer Phantasie " durch ihren sinnlichen Reich -

tum , ihre menschliche Einfachheit ihr vollendetes Handwerk . Dis

jDeutfchen , die es ihnen gleich machen wollen , erleiden alle Schiff -

bruch . Sie find ßicht einfach , sie tun nur so. Der einzige
Deutsche , den Flechtheim aus feinem Verlage hätte hier zeigen
können , wäre Wilhelm Morgner , der fein Wesen zu er -

füllen , nicht ein fremdes anzunehmen , strebt «. ( Wann wird eins

Ausstellung den großen Zeichner Morgner bringen ? ) Im
Kronprinzenpalais lehrt der sehr bequem gemachte Ben

gleich Matisse — Oskar Moll dasselbe . Hingen aber selbst
bessere Proben von Matisse und seinem Kreis bei Flechtheim .

so würden auch sie gegenüber dem prachtvollen Bilde von G l e i z » s ,

der „ Hängematte " , die der „ Sturm " schon 1013 gezeigt hat , und

erst recht gegenüber dem neuen L 6 g e r verlassen . Erst in diesem

geistigen , konstruktiven Werken wird die Romantik «irklich
überwunden .

Roch deutlicher vielleicht spricht die Entwicklung des Malers

O t t o D r x . der in der „ D r e s d « n e r G r u p p e " bei A l f r e d

Heller ( Bleibtreustraße 12 ) ausstellt . Noch 1310 war Di ?

phantastisch bi » dort hinaus . Es geschahen wenigstens auf seinen
Bildern die ausgedachtesten Geschichten . Doch die künstlerisch«
Form « ar kaum phantasievoll . Seitdem hat sich Otto Di ?

ganz gründlich umgekrempelt . Mit der kalten Aufmerksamkett
eines Ehronisten dieser Zeit konstatiert er Tatbestände . Wahren »

seine Phantasien uns gleichgültig ließen , wirken diese Tatbestands «



Die ( gttfenie und der Waffenstillstand
Feststellungen zum 11 . November

Von E. Rüge

Nichts sollte der deutschen Republik mehr am Herzen liegen , als
die Verbreitung der Wahrheit über den deutschen Zusammenbruch
und die Vorgänge beim Wassenstillstand . Der junge deutsche
Staat sollte nicht dulden , daß die deutsche Zugend heranwächst in

Unkenntnis über jene Wochen , in denen sich Deutschlands Schicksal
entschied .

Um dem kurzen Eedächtnis mancher Kreise auszuhelxen , sei
hier an Dinge erinnert , die viele nicht gern hören . War es wirk -

lich die Revolution , die dem „siegreichen " Heere das Schwert aus
der Hand schlug und es von hinten erdolchte ? Fragen wir ein -
mal , wie eigentlich der Feind die Lage ansah .

Da lassen sich, wenn wir die in Frage kommenden Wochen von
Anfang Oktober Illl » bis zum Abschluß des Wassenstillstandes
berücksichtigen , zwei Phasen der Entwicklung unterscheiden . Die
erste dieser Phasen , die diplomatische , beginnt mit dem 3. Oktober ,
an dem die deutsche Regierung des Prinzen Max von Baden
ihr Friedensangebot an den Präsidenten Wilson absandte . Der
letzte Satz dieses ersten und einzigen Eingesiändnisies der deutschen
Niederlage durch die zusammengebrochene Oberste Heeresleitung
lautete : „ Um weiteres Vlutvergiesien zu vermeiden , ersucht die
deutsche Regierung , den sofortigen Abschluß eines Wasfenstill -
standes zu Lande , zu Wasier und in der Lust herbeizuführen . "
Diesen Notschrei nach einem Waffenstillstand erzwang bekanntlich
L u d e n d o r f f , der sich damals sogar selbst wie ein Hasardspieler
vorkam ( Vorgesch . d. Waffenst . S. 50 ) , von der Reichsregierung :
alle später gemachten Versuche , das abzuleugnen , scheitern Im den
aus jenen Tagen vorliegenden Dokumenten .

Welche Wirkung hatte nun dieses Friedensangebot auf die
Entente ? Wir wisien heute , dah der Marschall F o ch schon Mitte
September 1018 den Zusammenbruch der Mittelmächte erwartete .
Er sah nicht einseitig wie die deutsche Oberste Heeresleitung nur
die deutsche Front in Frankreich , deren Lage für sich genommen
freilich schon so ernst xvar , daß selbst ein Ludendorff bereits am
14 . August 1918 erklärt hatte , der Krieg sei nicht mehr zr gewin -
neu . sondern er übersah die Gesamtlage , für hin war das Wanken
der deutschen Front nur ein Sympton des sich ankündigenden
allgemeinen Zusammenbruches der Mittel -
mächte .

Hinter verschlossenen Türen gab Ludendorff wohl die deutsche
Niederlage zu, nur sollte es niemand hören ! Nach der in Deutsch -
land allgemein verbreiteten Ansicht sollte bekanntlich der Welt -
krieg letzten Endes an der Westfront entschieden werden . Deshalb
starrte die deutsche Oberste Heeresleitung wie hypnotisiert nur auf
dieses Kampfgebiet und vergast darüber die g e s a m t e militärische
Lage . Inzwischen bereitete Foch die endgültige Entscheidung
an ganz anderer Stelle vor . Bulgariens Sturz öffnete Oester -
reich ? Flanke und bedrohte den Rücken der deutschen Westfront ,
an der es Anfang Oktober sehr kritisch stand , da Foch seine Er -
folge rücksichtslos ausnutzte und fest entschlossen war . die deutsche
Armee nicht zur Ruhe kommen zu lasten . So sah sich denn
Hindenburg an S. Oktober gezwungen , selbst an den Reichs -
kanzler zu drahten , dah die Lage sich täglich verschärfe und die
Oberste Heeresleitung zu schwerschwiegenden Entschlüssen
zwingen könne ; aus diesem Grunde bliebe er bei seiner bereits
am 29 . September gestellten Forderung der sofortigen Heraus -
gäbe des Friedens - und Waffenstillstandsangebotes .

Dieses Angebot , unter gleichzeitiger Anerkennung der vierzehn
Paukte Wilsons , beleuchtete dem Gegner die Eesamtlage blitz -
artig . Er sah , dast es um Deutschlands militärische Wider -
standskraft schlimm bestellt sein mllste , wenn die Oberste Heeres -
leitung so plötzlich nach einem Waffenstillstand rief und noch dazu
die verhastten vierzehn Punkte sogar anerkannte ; denn das war
drüben sofort klar : nur eine zusammengebrochene deutsche Heeres -
leitung konnte derartige Konzessionen machen . Nun hieh es , neben
den Kanonen und Tanks auch die Diplomatie als Kampfmittel
gegen Deutschland zu verwenden und seine endgültige militärische
Niederlage herbeizuführen . Militaristen und Annexionisten be -
kamen Oberwasser ! Der militärische Sieg bedeutete eben auch
den Sieg der nationalistischen Kreise dort drüben und machte alle
zu einem Verständigungsfrieden Bereiten mundtot , wie das in
Deutschland ja auch nicht anders gewesen wäre .

aufnahmen ungeheuerlich . . . fast körperlich , wie ein Stoh vor
die Brust ! Die Futuristen haben einmal den Vorschlag gemacht ,das Aktmalen für 50 Jahre zu verbieten , weil kein Mensch mehr
diese nie endende Reihe gut angezogener Damen sehen könne .
vie hätten vermutlich auch mit Kokoschka , der zurzeit bei

d s ch m i d t u. Waller st ein und bei E u r l i t t
LWrke aus der Zeit von 1907 —1921 zeigt , keine Ausnahme
gemacht : denn auch seine Akte sind . . . „ Kunst " . ( Es ist zu
sehen , wie Kokoschkas letzte Zeichnungen einen harten Kampf
gegen die drohende Manier beginnen . ) Dix aber gibt eine
. cacktheit , die furchtbar ist . Nur Zille sonst hat in den
„ Zwanglosen Geschichten " , in der „ Landpartie " diesen Mut be -
wi�en in Werken , die wie die Bilder von Dir , die Zeichnungenan Gros z Kulturdokumente ersten Ranges sind . — Der

' a8cn ' Dix pfusche mit seinen Porträts — des
lungen Madchens vom Lande , des subalternen Beamten vor der
Fabrik , dem schauerlichen Bild der alten Dirne - dem Photo -
graphcn rn das Handwerk . Aber er irrt . Dir verwendet die male -
rischen Mittel freilich mit einer kalten , schwunglosen Strenge .einer zuschlagenden , knappen Härte , dah wir glauben , die Dinge
stlost , nicht ihre malerische Umschreibung , vor uns zu sehen . Er
kommt zu einer verbluffenden , packenden Dinglichkeit von fast
mittelalterlicher Wucht . Iber niemand kann seine so erschütterndchten Konterfeis mit Photographien verwechseln . Sie gleichensen an Elndringllchkeit der Wirkung , aber sie arbeiten mitchren eigenen . m,t bildkonstruktiven Mitteln . Wohl ist aus den

ab - , > � r * " Fetisch « Phrase ausgetrieben -

Vftnin«! ! " f "*. . nut - !?. Augen der Romantiker zu
Dir

' —
erschreckenden Wahrheiten des

wesentlicher , nackter noch als die des George Erosz .
�erte der heutigen Malerei

Die Antwort auf den deutschen Ruf nach Waffenstillstand und

Frieden ging am 8. oder 9. ein . Wilson sagte darin rund heraus

man habe zu einer Diskussion über einen Waffenstillstand keii

Zutrauen , ehe die Mittelmächte nicht erklärt hätten , sie würden

sofort ihre Truppen überall aus den besetzten Gebieten zurück

ziehen ; er fügte hinzu , dah er seinen Verbündeten ohne eine der

artige Erklärung einen Waffenstillstand nicht einmal vor¬

schlagen würde So war denn Deutschlands flehentliche Bitte

abgewiesen . Wie schwer oas die Oberste Heeresleitung traf , die

naiv genug war . auf ein Einlenken des Gegners in diesem Augen

blick zu hoffen ( obwohl sie selbst , in ähnlicher Lage wie Foch

niemals die siegreiche Waffe aus der Hand gelegt hätte ! ) , geht

aus Hindenburgs Worten : Mächen Sie schnell

machen Sie schnell ! hervor , mit denen er am 9. Oktober

den Staatssekretär Solf zum weiteren Verhandeln jnit dem

Gegner drängte ( Vorgesch . S. 76) . So wichtig die Frage der

Räumung militärisch war und so sehr sich die militärische Lage

Deutschlands allein durch die Zusage der Räumung v«r -

schlimmerte ( Ludendorff am 17. Oktober ) , so trat die doch zurück

hinter die Forderung der Stunde , die einmal gefundene Ver -

bindung mit dem Gegner nicht wieder abreihen zu lasten . Man

muhte verhandeln , selbst auf die Gefahr ungeheuerliche : Zu -

geständniste hin , denn man begann selbst in militärischen Kreisen

einzusehen , dah man nicht mehr weiterkonnte .

Damit hatte der diplomatische Kamps einen großen militari -

schen Erfolg gezeitigt ! Foch konnte zufrieden sein mit diesem Er -

gebnis . Doch er war es nicht . Er war zu sehr Soldat , um nicht

zu wissen , dah man dem weichenden Gegner keinen Augenblick

Ruhe lasten dürfe . Er lieh sofort , am 14. , den Deutschen durch den

amerikanischen Präsidenten verkünden , dah „die Durchführung der

Räumung und die Bedingungen eines Waffenstillstandes An -

gelegenhciten seien , die den Militärs der Entente überlasten

werden mühten " ; es könne keine Regelung angenommen werden ,

„ die nicht völlig befriedigende Sicherheiten und Bürgschaften für

die Fortdauer der gegenwärtigen militärischen lleberlegenheit der

Alliierten schaffe " . Dieser mehr programmatischen Erklärung

wurde eine neue Bedingung hinzugefügt : Ohne Einstellung des

unmenschlichen U- Boot - Krieges könne an einen Waffenstillstand

überhaupt nicht gedacht werden . Man sieht : Foch zieht rllckfichts -

los die Konsequenzen aus Deutschlands militärischer Niederlage .

Er rechnet noch mit einem letzten Widerstände , mit einem grohen

Aufruf an das deutsche Volk , glaubt aber , dah ein solcher End -

kämpf nur ganz kurze Zeit dauern könne . Wir wissen , dah die

Oberste Heeresleitung tatsächlich eine solche „ loveo en massc " in

Szene zu setzen versucht hat . Aber da sie nicht versichern konnte , dah

ein solcher Kampf die Lage irgendwie bessern und Deutschland vor

dem Aeuhersten bewahren würde , unterblieb er , und Wilsons Be -

dingung vom 14. Oktober , die Einstellung des U- Boot - Krieges ,

wurde restlos erfüllt . Auch die Waffe , von der mancher Wunder

erhofft hatte , die U- Boot - Waffe , war der Obersten Heeresleitung
aus der Hand geschlagen . Deutschland war nahe am Kapitu -
lieren . Man machte ihm nunmehr klar ( Wilsons Note vom

23 . Oktober ) , dah es jetzt überhaupt nur noch eine Art von

Waffenstillstand gäbe , nämlich den , der Deutschland die Wieder -

aufnähme der Feindseligkeiten unmöglich mache . Auch könne ein

Waffenstillstand natürlich nur geschlossen werden , yenn ihn die

Militärs für möglich hielten und wenn dadurch die Interessen
der alliierten Völker völlig gewahrt würden .

Die diplomatische Aktion , die zum Waffenstillstand führen sollte ,
hatte ihr Ziel erreicht . Zu verhandeln gab es nichts mehr . Man

trat in die zweite Phase , die militärische , «in . Die Ausgabt
der Militärs war klar und eindeutig : sie hatten die Bedingungen

zu formulieren , unter denen Deutschland die Waffen zu strecken
hatte . Am 25. Ott ober ( bitte das Datum zu beachten ! ) berief ,
so erzählt uns Clömenceaus Freund T a r d i e u in seinem kürz -
lich erschienenen Werke „ Der Friede " ( S. 69 ff . ) , der Marschall
Foch die Generäle Potain , Haig und Pershing in sein Haupt -
quartier nach Senlis ; er befragte sie , welche Bedingungen
für einen Waffenstillstand sie an Deutschland stellen würden .

Potain verlangt , man solle einen ganzen Waffenstillstand
schließen , einen solchen , der Deutschland völlig in die Hände der
Alliierten liefere ( hätte Ludendorff anders gesprochen ? ) ; dazu
sei es nötig , dah die deutsche Armee ohne Geschütze und ohne Tanks

nach Deutschlands zurückkehre ; d�halb müsse man vor allem sehr

kurze Räuniungsfristen zum Rückzüge stellen , die Deutschland um
das im besetzten französischen und belgischen Gebiet vorhandene
reiche Material brächten und demoralisierend auf das deutsche
Heer wirken würden . Die Abgabe eines gewaltigen Transport -
Materials und die Besetzung der Rheinlande würde der Entente
die weitere militärisch « lleberlegenheit über das besiegt « Deutsch -
land sichern . Was Foch hierzu sagte , ist leider nicht bekannt ; er
teilte die Ansicht des Generals Pötain aber nicht , denn er forderte
viel mehr , als der vorgeschlagen hatte . Dereits am folgenden
Tage legte er Clemenceau die endgültigen Waffenstillstands -
bedingungen vor . in die dieser am 2. November noch das Wort

„ Schadenersatz " ( Röparntion äs dommages ) einfügen lagt . Alles

war fertig ; die Deutschen , deren Regierung und Oberste Heeres -
leitung ja « inen Waffenstillstand haben wollten , konnten kommen .

was man ihnen vorlegte , hatten sie anzunehmen oder abzulehnen ,

Verhandlungen über den Waffenstillstand kamen nicht in Frag « .
Foch selbst war der Ansicht , Deutschland würde annehmen , was
denn auch die von der k a i s e r l i ch e n* Regierung bestimmte

Waffenstillstandskommission unter Erzberger auch tat , nachdem

selbst Hindenburg „ abschliehen " gedrahtet hatte . Eines

Dolch st ohes der Heimat bedurfte es nicht mehr ,
um Deutschland der Entente auszuliefern .

Nicht „die neuen Gewalthaber und ihre bürgerlichen Mitläufer

verzichteten auf jeden Widerstand und unterschrieben ohne Rechts -
titel Deutschlands Kapitulation auf Gnade und Ungnade " , wie

L u d e n d o r f f das in seinen Kriegserinnerungen auf S. 619 be -

hauptet , sondern erselbst . derzur rechtenZeitsichda -
vongemacht hatte , und seine Mitläufer haben
uns den 11 . November beschert . Möge diese Erkenntnis

Gemeingut der deutschen Jugend werden !

m_ _ _ _- - -- - wci IJCUIlßCCTTiem Deutschland , das jeder Heuchelei geneigt ist.

Die Nobelpreis « ig21 . Die Akademie der Wissenschaften �
inStockholm hat die Nobelpreise bisher in folgender Weise verteilt :Literatur für Anatole Franc « , Frankreichs größtem leben -�

auch politisch sehr nähe steht ; Chemre für
>M. M o « aeninärtia » „ er - . . - : - - - r * ' -

den Dichter , der uns auey poiirrim icyr nahe steht ; ' Chemie fürMalter Nernst , dem aegenwärtigen Berliner Rektor . Der
Nobelpreis für Physik wurde für das nächste Jahr zurückgestellt .
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Völkerbund gegenüber diesen Völkern zusteyenven �iecyies zu UNVadaismit » �,

Pazifisten und Amsterdamer
Iniernationale

Zu der Abrüstungskonferenz der Amsterdamer Gewerkschafts -
Internationale nahmen die deutschen pazifistischen Organisationen
nach einer uns von ihnen zugegangenen Zuschrift wie folgt
Stellung :

Die pazisistischen Organisationen Deutschlands begrllhen mit

grosser Genugtuung die Absicht der Eewerkschaftsinternationale ,
in einer Konferenz mit den internationalen Transport - , Berg -
und Metallarbeiterverbänden die Abrüstung zu beraten . Sie

fordern die Konferenz auf . neben der Vorbereitung der eigenen
Aktionen der Arbeiterschaft in der öffentlichen Meinung ihrer
Länder und besonders bei ihren Regierungen sich für die Durch -
führung der Beschlüsse der zweiten Völkerbundtagung
einzusetzen . Sie weisen damss darauf hin , dah nach der Abrüstung
Deutschlands die Berufung einer deutschen Persönlichkeit des poli -

tischen , gewerkschaftlichen oder Wirtichaftslebens in die Ab -

terfuchnngen militärischer Art aus alle Vöskerbundmitglieder Die

' eutsaien Frredensverbände erinnern zugleich daran , dah das wirk -

amste Argument der Gegner einer europäischen Landabrüstuna

las Fehlen Deutschlaids und N u h I a n d s im Völkerbund

.st und ersuchen daher die Konferenz , überall auf die Arbeiter -

ckaft im Sinne der Universalität des Völkerbundes einzuwirken .

Deutsche Liga für Völkerbiind . — Deutsche Friedensgescll -

schaft . — Bund Neues Baterland , — Bund der Kriegsdienst -

gegner . — Weltjugendliga ( Verband Deutschland ) . — Ftie -

densbund der Kriegsteilnehmer . — Bund religiöser Sozia -

listen . — Deutscher Pazifistischer Studentenbuud .

Die westimgarifche Frage
Im Ausschuß für Leuhercs des deutfch - österreichischen National «

catg sprach am Donnerstag Bundeskanzler Schober über den

Stand der westungarischen Frage . Er führte dabei aus , Ungarn

Hab « bisher den Standpunkt verireten , das Protokoll von Venedig

besitze bi übende Rechtskraft . Aus der Einladung der Botschafter -

tonferenz , das Abkommen zu ratifizieren , gehe jedoch hervor , dah

die Votschasterkonserenz der entgegengesetzten von Oester -

reich vertretenen Ansicht sei , d. h, , daß das Protokoll von Venedig

erst nach Genehmigung durch das Parlament den

Charakter eines bindenden Vertrages erhalte . Der Akt der Nati -

fizierung des Venediger Protokolls kann und wird von Oesterreich

nur dann erfolgen , wenn da » Protokoll zuerst durch die notwendi »

gen Zusatzbestimmungen über die Oedenburger Abstimmung er »

gänzt werden wird . Der Ausschuh schloß sich dieser Erklärung an ,

Don ungarischer Seite werden täglich Meldungen verbreitet ,

dah die Banden im westungarischen Gebiet aufgelöst und zu

friedlicher Beschäftigung zurückgekehrt seien . Wie wenig Glauben

diesen Meldungen b : izumessen ist , geht aus der Tatsache hervor ,

dah in dem geplanten Abstimmungsgebiet um Oedenburg

ungarische Elemente von Haus zu Haus ziehen und die Bewohner

unter Androhungen zur Stimmabgabe für Ungarn zu verpflichten

versuchen . Die öffentliche Abstimmung , die von der ungarischen

Regierung gefordert wurde , ist von der Interalliierten General »

kommifsion abgelehnt worden . Die Abstimmung ist aber

geheim .
Es sind Verhandlungen über die von der Interalliierten

Generalkommission auegearbeiteten Plebiszitüestimmungen im

Gange , über deren Inhalt offiziell noch nichts bekannt ist . Einen

breiten Raum in den Erörterungen wird die Frage der Ueber -

nahm « des westungarsschen Gebietes einnehmen . Die Vor -

bereibungen zur Besetzung des Gebietes sind bereits getroffen

Die Uebernahm « wird diesmal unter einheitlicher

militärischer Oberleitung erfolgen . Die Zivilverwal -

tung wird der Militärmacht unterstellt werden .

Horihy scheut die Wahrheit
Am Ende des vorigen Jahres Hai die uwocrrische Regierung ein «

Untersuch ungskommisfion des internationalen

Arbeitsamt es nach Ungarn eingeladen , um die über den

weihen Terror verbreiteten Nachrichten zu prüfen . Die Kom -

Mission hat nach Beendigung ihrer Arbeiten « inen Bericht ver -

öffentlicht , de : feststellt , dah die Gewerkschaften von der Regierung

aufgelöst , ihr Vermögen konsisziert , ihre Führer verhastet wurden .

Die ungarische Regierung hat nun die Zensur angewiesen , di «

Veröffentlichung dieses Berichtes in Ungarn nicht zuzulassen .

Die königliche Staatsanwaltschaft hat auf Evunt » des - Ge -

Ses zum Schutze des Königstums ein verfahren gegen sämtliche

itglieder der republikanischen Partei eingeleitet . Die beiden

Präsidenten der Vereinigung , Dr . Georg Nagy und, ,

Emerich Beer , die sich weigerten , die Namen der Parteimit -
alieder anzugeben , wurden verhafte t , eine HauSdurchsuchilng

'

bei ihnen vorgenommen und ihre ganze Korrespondenz beschlag -

nahmt .

Ein Mitschuldiger am Erzberger - Mord ?
Selbstmord vor der angeblich bevorstehenden Verhaftung

In der Nacht auf heute hat sich in einem Berliner Nacht -

lokal , den früheren Prachtsälen in der Residenzstrahe , ein

junger Kaufmann namens Adolf Knacke erfchoffen . Wie es

heißt , soll der Genannte vor seiner Verhaftung im Zusammenhang
mit der Ermordung Erzbergers gestanden haben .

Nach Erkundigungen , die wir im Polizeipräsidium ein -

gezogen haben , sind dort nähere Einzelheiten über die vorläufig

noch vollkommen mysteriös « Angelegenheit nicht bekannt . Die

Abteilung I o, die die Angelegenheit bearbeitet , » erweigert

jede Auskunft .
Die Persönlichkeit des Selbstmörders ist identisch mit dem am

28. März 1899 in Bielefeld geborenen Kaufmann Knacke .

Seine bisherig « Wohnung konnte noch nicht ermittelt werden .

Der Selbstmord erfolgt « auf der Toilette des genannten Lokals .

Zur Tat wurde eine Armeepistole benutzt . Di « Leiche ist
ins Schauhaus überführt worden .

Kurz vor Redaktionsschluh teilt MTB . mit , dah der junge Mann

eine Zeche von 2090 M. gemacht , die er nicht bezahlen konnte , und

dah er nur deswegen seinem Leben ein Ende machte . ( Wozu dann

die Geheimniskrämerei im Polizeipräsidium ? )

Wo bleibt der Siedlungsdirektor ?
Wir haben bereits vor einiger Zeit auf die unerhörten Der «

fchleppungsverfuche hingewiesen , di « die Wahl des Siedlungs -

direktors verhindert haben . Inzwischen haben dies « Berschlep -

pungsverfuche weiter angedauert , so dah jetzt dadurch die Neubau «

tätigksit für 1922 in Frage gestellt wird . Dies « Zustände haben

selbst ein Blatt wie die „Bofsische Zeitung " zu einem Protest ver «

anlaht , und zwar auch deshalb , weil man an Stell « eines Volks »

wirts bzw . eines Technikers neuerdings « inen Künstler in

Aussicht genommen hat . Das Blatt schreibt zu der Kandidatur

des Professors Jansen :

„ Weder Stadtbaurat Hoffmann noch Prof . Hermann Jansen

sind durch Arbeiten auf dem Gebiet des Siedlungswesens her -

vorgetreten , jener ist Bauknnstler und hat sich überwiegend dem

Monumentalbau zugewandt , dieser ist durch Stadterwcite - �
rungspläne und Strahendurchbrüche bekannt geworden . U m�

beides handelt e s sich bei der zu besetzenden
Stelle Nicht , sondern um eine w i r t s ch a f t l i ch e Tätig -
keit auf dem Gebiete des Wohnungs - , besonders des Kleinwoh -
nunasbaues und der Kleinsiedlung . Schon das Ergebnis de »

Ausschreibens zeigte , dah der normale Stadtbaukünstler hier
kern Feld für feine Tätigkeit findet . Ernst zu nehmende Be -
werber um das richtig erkannte Amt ( die Bezeichnung Stadt -
baudirektor führt irre ! ) waren daher nur wenige . Inzwischen
hat sich die Anzahl auf einen vermindert . Dr . - Jna . Gut -
k i n d. Auch Eebeimrat Hoffmann und Professor Hermann

Jansen haben in der langen Zeit seit der Ausschreibung
keinen Gegenkandidaten aufgestellt , wenigstens ist ein solcher
nicht öffentlich genannt worden . Nun ist Dr . Gutkind Sozialist
und wird von den linken Parteien gestützt , gegen die ein von
den Herren Hoffmann und Jansen benannter Bewerber kaum

durchzusetzen sein durste . Es käme asso wohl auf neue monate -
- - - - -- - - V' - - - - - -" - - - - - - - -' - - - - - . . . k h . a

rnnge Berhandlungen Porstellungen , mit einem Wort auf des

Spiel hinter den Kulissen hinaus . Darüv « verlaufen die nicht

allzu reichlich vorhandenen Wochen , bis dit Vorbereitung des

Bauens im Jahre 192 ? erledigt fein muh . Gelingt es Geheim »

rot Hoffmann nicht , in wenig Tagen einen Kandidaten zu fin »



den und durchzudringen , so ist auch das kommende Vau -
iahr für Groß - Verl in verloren . Die daraus ent -
stehenden Gefahren dürften aber dann das Reich veranlassen .
über die Celbstoerwaltung der Stadt Berlin hinweg das Not -
wendige zu veranlagen . Der Posten des Eeneral - Wohnungs -
und Siedlungsdirektors für Berlin hat längst aufgehört , eine
wesentlich sachliche oder politische Frage zu sein und ist zu einer
persönlichen geworden . Man braucht keineswegs in politischer
Beziehung mit Dr . Eutkind übereinzustimmen und kann die aus
dem ' Kampf gegen ihn sich ergebende Folge der Verschleppung
der Angelegenheit doch für außerordentlich bedauerlich halten . "
AZir stimmen diesen Bemerkungen durchaus zu und halten es

' ür die dringende Aufgabe , sowohl derArbeiter - undAnge -
telltenorganisationen als auch der sozialistischen
Parteien , der Stadtverordnetenversammlung , mit aller Ent -
chiedenheit darauf zu drängen , daß nun endlich der Posten des

siedlungsdirektors besetzt wird . Es wäre nicht zu verantworten .
wenn wegen persönlicher Eifersüchtelei oder ähnlichen
Gründen , die Wahl des Siedlungsdirektors weiter verzögert wird .
Sie ist die Voraussetzung für die Neubautätigkeit . Diese aber

muß erfolgen , wenn nicht eine Katastrophe im Wohnungswesen
eintreten soll .

Oer Neigen der Mucker
Was die Sachverständigen sagen

Nachdem gestern endlich der letzte Belastungszeuge gehört war -
den war . erhielten die Sachverständigen der Verteidigung das
Wort . Felix Holländer , Ludwig Fulda , Alfred K e r r ,
Prof . K l a a r und andere Theater - und Literaturleute waren

- s , die sich der Aufgabe unterzogen , die Mucker zu widerlegen .
Ts fiel ihnen nicht schwer . Herr Prof . B r u n n e r , Kronzeuge
des Staatsanwaltes und Acrgernisnehmer von Beruf , erlebte eine

Blamage , wie sie blamabler kaum möglich ist . Wenn es so etwas
wie eine moralische Anklagebank gäbe , hätte er die Zeugenbank
»erlassen und dort Platz nehmen müssen , in s »ersteht sich ) keuschem
Verein mit den anderen Zeugen und Zeuginnen , die seines Geistes
voll , teils prüde , teils antisemitisch , nun schon seit Tagen die

Heiterkeit Europas erregen .

Sachverständiger Ludwig Fulda , vereidigter Sachverständiger
für dramatische Literatur an den drei Berliner Landgerichten , war
von Frau Eysold eingeladen worden , die Generalprobe zu be -
suchen , da gegen die Aufführung des Stückes Bedenken erhoben
wurden . Er habe auf der Generalprobe den überraschenden Ein -
druck gehabt , wie man dieses Werk in absolut einwandfreier
Weise auf der Bühne verkörpern konnte . Niemals könne
etwas Dargestelltes unzüchtig werden durch etwas , was nicht dar -
gestellt wird , sonst würde ein großer Teil unserer klassischen
Meisterwerke und Werke der modernen Literatur für unzüch¬
tig erklärt werden müssen . Vieles , was auf Berliner
Bühnen zu sehen ist . sei viel pikanter , verfänglicher
und frivoler sowohl in bezug auf das Stück , als auch auf die Dar -
stellung . als was der „ Reigen " bietet . Er erinnere ferner an die
Andeutungen des Geschlechtsaktes , wie sie im
„ F a u st ", in „ R o m e o u n d I u l i a" . in Hebbels „ Judith " , in
ZÄrgncrs „ Walküre " vorkommen . Das Buch der „ Walküre " hatte
seinerzeit Schopenhauer vorgelegen , und dieser schrieb hinter
Wagners Bemerkung „ Der Vorhang fällt schnell " die Bemerkung :
„ Es war aber auch die höchste Zeit ! " Die Kunst sei doch dazu
da , alles , was im Leben uns anlockt oder abstößt , zu zeigen . Die
Kunst habe nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht , auch die
Schattenseiten des Lebens zu behandeln .

Der Sachverständige Baron zu P u t t l i tz hat sich in seiner
Eigenschaft als Präsident des Deutschen Bühnenvereins mit der

Aufführung des „ Reigen " befaßt . Puttlitz hat bei den wiederholt
von ihm desuchten Vorstellungen me einen Moment da « Gefühl

'
des Zuwiderseins gehabt . In dem Bestreben , möglichst dezent

zu spielen , habe sich nach seiner Empfindung vielmehr eine

gewisse Langeweile eingeschlichen .
Der Sachverständige Professor K l a a r hat nichts als un -

sittlich oder anstößig empfunden , von unzüchtigen Be -

wegungen nichts gesehen . Im Leben spielen sexuelle Vorgänge
eine gewisse Rolle und in allen Dramen , von Sophokles
bis Gerhart Hauptmann , werden solche auf die Szene
gebracht . Von einem unsittlichen Drama könne hier nicht die
Rede sein .

Der Sachverständige Alfred Kerr richtet zunächst an den

Staatsanwalt die Frage , weshalb denn nicht auch die M u s i k e r .
die

. . . . .- - - -

uns _
stellt worden seien . . ,
sei so untergeordneter Natur gewesen , daß sie nicht zur
Kenntnis der Staatsanwaltschaft gelangt sei . ( ! )
Der Sachverständige verbreitet sich sodann zunächst über die Stim -

mung , aus der heraus das Buch „ Der Reigen " erstanden sei , das

er in der Handschrift des Dichters vor einem Viertel -

ahrhundert bereits gelesen hat . Auf ihn ist es zurückzu -
ühren , daß das Stück nicht den von Schnitzler zuerst gewählten

Titel „ Liebesreigen " bchfelt , der dem Sachverständigen zu weit

ging , da von Liebe nicht darin die Rede ist . In dem „Reigen "
liege eine schwermütige Stimmung , und der Dichter sage nicht

„ das ist s ch ö n" , sondern , „ d a habt ihr die Bescherung ,
so geht es ! " In den sexuellen Vorgängen erblickt Kerr keine

Unzüchtigkeit , wenn auch von einer „ Heiligkeit " nichts zu

i

i üren sei . Im übrigen sei das Reich der Kunst keine
i n d e r st u b e. Es gilt unsere Kinder so zu er -

i e h e n , daß sie durch solche Werke nicht verdorben werden
könhen .

Die weiteren Sachverständigen schließen sich im wesentlichen den

Ausführungen Fuldas an . Dr . Lindenau weist noch darauf
hin , daß er bei dem Publikum nichts von einer schwülen
Erotik gespürt habe .

Die Verhandlung wurde darauf auf Sonnabend , k> Uhr vormit -

tags , vertagt .

Oeutschnaiionale Kultur

Von einem Iugendgenossen wird uns geschrieben : Als wir von
der Reoolutionsgedenkfeier der U. S. P . Schöneberg - Fricdenau
kamen , schlössen wir uns zu einem Zuge zusammen und sangen
unsere Kampflieder . An der Kolonnenbrücke liefen uns zwei
„ Grüne " entgegen und verboten uns das Singen , was wir aö -

lehnten , da es erst X9 Uhr war . Ein älterer Genosse unterstützte
uns und gab uns recht , dafür wurde er sofort f e st g e n o m m e n.
Dann zog ein kleiner Teil von uns nach der Schule Martin Luther -
straße . Ecke Grunewaldstraße zur Versammlung der Deutsch -
nationalen . Dies « hatten einen großzügigen Saalschutz organi -
siert . Es waren durchwegs Mitglieder des Deutschen Schutz -
und Trutz - Bundes sowie der Einwohnerwehr . Als

wir , etwa 1Z an der Zahl , in die Aula gehen wollten , stürzten sich
etwa IM Personen mit Gummiknüppeln , Revolvern .
Spazier st öcken und Eisen stanzen gegen uns . Ein

Iugendgenosse erhielt mit einer Eiscnstange eins über den Kopf, .
daß er ohnmächtig zusammenbrach . . Alle anderen wurden

gleichfalls mißhandelt . Als mehrere Jugendliche fliehen wollten ,
kamen ihnen „ Grüne " entgegengestürzt und riefen ihnen mit

vorgehaltenen Revolvern zu : „ Stehen bleiben oder es
wird geschossen ! " Der Vollständigkeit halber sei erwähnt ,
daß es Herr W u l l e war , der in der betreffenden Versammlung
referierte , natürlich ganz zufälliger Weise am 9. November , dem

Geburtstage der Republik . Wir haben wieder einmal gesehen ,
was es mit der deutfchnationalcn Kultur auf sich hat , deren

Apostel der Bursche ist . Daß er so eifrige Anhänger bei der

Schupo hat . wußten wir allerdings noch nicht . Was sagt der

Herr Polizeipräsident dazu ?

I

Der erste Schnee . Vor den Toren Berlins liegt bereits Schnee !
In den Vororten und weiter hinaus amüsieren sich bereits die
Kinder und auch Erwachsene mit der Ausübung des Schneeschuh -
und Schlittensports . Ter Grunewald und andere Wälder bieten

jetzt ein seltenes Bild . Ueberall schimmert das unbefleckte Weiß .
Nur an einigen Stellen hat die Sonne den Schnee zum Schmelzen
gebracht .

Sittlichkeitsvervrechen an einem Schulmätchen . Das zwölf -
jährige Schulmädchen Erika Wolfs , das gestern vom Schul -
besuch nicht zurückkehrte , wurde in einem Keller des Hauses Wag -
nerstraße "tl zu Lichtenberg gefesselt und geknebelt auf¬
gefunden . Ein junger Mann , degen Name noch nicht festgestellt
werden konnte , befand sich bei dem Mädchen . Er wurde v e r -

haftet , da der dringende Verdacht eines Sittlich -
keitsverbrechens gegen ihn besteht . Die Beamten des
" olizeiamts Lichtenberg sind noch mit der ZMklärung des Falles

eschäftigt .

Kein Verbrechen . Der unter dem Verdacht , seine Geliebte ,
Minna Reitig . umgebracht zu haben , verhaftete Schullehrer
Kirchhof aus Glasow bei Mahlow ist . wie bereits berichtet ,
wieder auf freien Fuß gdsetzt worden . Die Ermittelungen der
Kriminalpolizei und die Leichenöffnung haben nunmehr ergeben ,
daß zweifellos Selbstmord vorliegt . Der Lehrer war
durch den für ihn unangenehmen Vorfall so kopflos geworden , daß
er sich durch sein Verhalten verdächtig gemacht hatte .

Städtisches Marionettentheater Reinickendorf . Am Donners -
tag , den 19. , und am Sonnabend , den 12. . nachmittags 4 Uhr ,
findet in der „ Iugendhalle " ( Seebad ) , Residenzstr . 49, eine Ma -

rionetten - Thcatervorstellung statt . Gespielt wird : „ Rosalinde ,
das Wundertier des Mohrenfürstcn " . von Dr . Paul . Der Ein -

trittspreis beträgt für Kinder 7ö Pfg . , für Erwachsene 1,59 M.

Das neue Kabel Rheinland —Berlin . Gestern sind von dem

großen neuen Kabel Rhoinlcmd - Beclin zwei Leitungen provisorisch
in Betrieb genommen worden . Infolgedessen machen sich , da die

orkanartigen Stürme in den letzten Tagen in den Fernleitungen
erhebliche Schäden verursacht haben , die Bcrzögenmgen im Fern -
sprechvcrkehr zwischen Berlin urid dem Rheinlande nicht so unan -

genehm bemerkbar wie in anderen Teilen des Reiches .

Erweiterung der Schulzahnklinik in Lichtenberg . Um den Nutzen
der Einrichtungen der städtischen Schulzahnklinik in Lichtenberg
auch der Schuljugend der angegliederten früheren Ortschaften
Fricdrichskeldc -Kärlshoist , Mahlsdorf . Biesdorf . Kaulsdorf , Mar -
zahn , Hellersdorf und Wuhlgartenbezirk zuteil werden zu lassen .
ist eine Erweiterung der Klinik vorgenommen worden . Dem
Zahnklinikleiter Dr . Klein stehen nunmehr 2 Asssstenzärzte und
9 Schwestern zur Seite , die Zimmerzahl ( darunrer 2 schöne Be -
Handlungsräume mit 3 Operationsstühlen ) ist von 4 auf 8 ver -
mehrt worden . Die Ausdehnung der nach Möglichkeit kostenfreien
Behandlung auf die Schulkinder aller Schulanstaltcn des Per -
waltungsbezirks ist in Aussicht genommen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Trocken , und iibevwiegend heiter , nur vorübernehcnd

stärker bewölkt , bei gelindem Frost und ziemlich frischen östlichen
Winden .

Gewerkschaftttches

Die unteren Beamten gegen die Besoldungösrdnung
Wie tief die Erregung der unteren Beamten über die neue

BesoldungsordnANg ist . bewies die am No ! >ember statt -

gefundene öjientliche Protcstversammlung der Besoldungs -

gruppe I bis VII . Lange vor Beginn war der große Saal der

Neuen Welt überfüllt und mußte in Kliems Festsälen eine

Parallelversammlung tagen . Falkenberg wies die lln -

gsrcchtigkeit nach , die darin liegt , daß den höhe r e n Beamten

Zulagen gewährt werden , die das Gesamteinkommen
der U n t e r b e a m t e n übersteigen , während diese eine

völlig unzureichende Aufbesserung ihres Gehaltes ersuhren .

Die Organisationen müssen so fori mit der Regierung in neue

Verhandlungen eintreten , die gesamte Beamtenschaft hat sich

dann mit aller Geschlossenheit hinr « ihre Vertreter zu stellen

und die Durchsetzung ihrer berechtigten Forderungen zu er »

kämpfen . Die Frage , woher die Regierung das Geld nehmen

' oll ist ?ehr einfach zu beantworten : Durch Besteuerung aller

Vermögenden . Die Regierung darf den Bogen nicht über -

spannen , die Rot und das Elend in der Beamienschaft sind aus

das höchste gestiegen .
Nach der Feststellung , daß die Ver - ammelten gewillt sind , mit

allen Mitteln ihre berechtigten Forderungen zu vertreten , fand

diese Kundgebung ihr Ende .

Eine „ radikale� Firma
Uns wird geschrieben :
Die Firma „ P h o t o - M a n u s a k i u r " . H- llesches Ufer 9. In »

haber Herr Rcoierungs - und Baural Fischer , mit dem Go -

schäftsfÄhrer Herrn August V o w e , ein ehemaliges langjähriges

destlohne . bezahlen . Nachdem das Tarifamt die Firma verurteilt

hatte , wurde den Gehilfen der furchtbar hohe Lohn von 3S5 Ai >

pro Woche noch verweigert . Der zweite Betriebsobmann wurde ,

nachdem das Tarifamt gesprochen hatte , weil er 7 Minuten zu spät

zur Arbeit kam . am Abend fristlos entlassen . Die übrig «

Kollegenschaft trat am 28. Oktober , weil ' die Entlassung nicht

zurückgenommen wurde , in den Streit . Nun sah sich der oben

genannte Herr Bowe genötigt , da er frühe : einer der Radikalsten
im Vorstand des Verbandes war . mit Hilfe der Sipo Streikbrecher

einzustellen . Was sagen die Behörden und die Regierung zu
einer solchen Firma , deren Inhaber ein ordentlicher Regierllngs -
und Baurat ist ? I

Konferenz zur Vesvrechung von Fragen der gcwerkschaftlicheit
Jugendarbeit . Das Protokoll über die Verhandlungen dieser

richtet ausführlich über die einzelnen Referate und die Aussprach «
darüber und bringt die Beschlüsse im Wortlaut . Der Preis der
82 Seiten starken Schrift beträgt im Buchhandel 3,29 Mark , für
Gewerkschaftsmitglieder durch die Organisationen bezogen 1,89 M-

Berichtigung . Zu der in der Morgenausgabe der „Freiheit�
vom 3. November veröffentlichten Notiz : „ Achtung Buchdruaerl
teilt uns der Verband Berliner Metallindustrieller mit , daß die

Behauptung , die Entlohnung der in den Hausdruckercien der Me '
tallindustricn beschäftigten Buchdrucker , sei zurzeit bis 199 Mark
unter dem Tariflohn , unrichtig ist . Die Buchdrucker in den
Buchdruckereien der Metalindustrie unterlägen dem mit dem Nie '
tallkartell abgeschlossenen Tarisoertrag vom 4. Mai 1921 , den de *
Vercyt Berliner Buchdrucker und Schriftgießer unter dem 1ö. Im »
1921 als in allen Teilen für ihn verbindlich unterschrifllich ' "
erkannt habe . Dieser Tarifvertrag sei bisher nitfit fristgerecht
kündigt worden und bestehe daher zurzeit noch fort .

patteiveranffaitunaen
1«. ?iftrlU . ttarien für Proletarische fZeierftunden am R. November not

Sdchtajjsverrniftalttiflfl des Arbeiter - Wanbertuodeo in der . «chulaula ®tün <fu : £
ctiübe 5 . . Tie Wunde : des Tchneeschnhs " sind in der Epidition Kirsche , Pan »
straße bv, zu haben .

Sonnabend , 12. November
Z. , 6. . Tistritt f2. Piri »alt »nzsb«. iirri . Tie Adresse des Obmanns de«

Elternbeirales , Ecnolfc ttrampe . iit sedt Wittstoäe : Slr . 21, Seilenfl . , 1 It . *<
Zlnm- Idanz - n für die weltlich - Schule sind dorthin zil richten .

Sonntag , 13. November .
z. Berwaltnnhsbezirk . 7. Distrili . (Elternbeiräte . Bormittazs Handzettel ab

holen beim Obmann Andersfan . Ltralsunder Str . lg.

VereinSkalender

Sonntag . 13. November �
Sfreirelißtafe Oewetafe «. Vorm . 11 Uhr, Rathaus . Köniqstraße , Vortrag dei

5) errn Prof . Dr. K. 5)asie: Der nationale Aberglaube als wirkende Ursache de
Voltsreligion . Harmonium : Osfianklänge ( Eade) . Gäste «illkommen .

Turn - und Sportverein „Richte *. Generalversammlung des Vereins in der Luv
Weinmeisterstr . lK-17, pünktlich 9 Uhr ntvrgens .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütz . Verlin -�ri�
denau : für Komm- tnelpolitik . Lokales und Gewerklchastliches : B R u d n e r «
Verlin : für de » Inseratenteil und � geschäftlich-: Mitteilungen : L u d ni i I
Komeriner . Charlottenburg — Verlagsgenossenschafl . . Freiheit ", e.
b. H. . Verlin . — Druck der Berliner Druckerei (5. m. b. H. . Verlin C

Breite - träne 8-9

fiölieiisoiiiieii -
DlatHermlev L? cht - , VlerxelfenbSder usw . gewähren grüßt « Holl - Erfolqo freien Grippe \ md Eikfiltunq1
aller Art - , rheumatische und nervfise Leiden , Schlaflosigkeit , Blutarmut und vrefe andere Krankheit )

15 Behnndlunpen von M. 80. — an. — Prospekte und Auskünfte kostenlos

Be -

hand

lang , Haus Oranien ElektromedSzinischo Anstalt ersten Ranges unter Leitung « »«v k». n �
von Aerztcn , auch einer Aerrtin und Höhen - Sonnenbad OsrSJväaltdai ■ 31

Soeben erschienen !
Eil . erweiterte Auffiage

Vitnabint iit allo » Spoditio »« » be » Ber .
läge ». — «eschhiistosi - Ue: Der » » CS .

»teile Strohe 8- 9 Kleine Anzeigen
Da » «eberschristsrvort 2 . — SN. , jede »
weitere Wort in , Text 1. 50 SN. netto ;
Stellengesuche : Ueberfch�ftsmort 1. 50 « L,

jede » weitere Wort im Text 1. — SN.

Verkäufe

Künstlergnrdinen !
Mardinenstosse , Stores ,
Bettdecken , Tischdecken .
Diwandeckcn kaufen Sie
preiswert im Leihhaus ,
Rastenburgerftrache 4, Ecke
Danziger u. Greifswalder
Ttrave . KeineLombardware .

Handnragen » zweiräd . ,
verkauft au Private Sdzeler ,
Kysshäuscrstr . IS.

Kreuzfiichse » Alaska -
füchse, Skunksdragen . Muf-
fen. Sämtliche Pelzarten .
Hälfte herabgesetzte » spott -
fpill ' geSommerpreise . Keine
Lombardware . Leihhaus
Rosenthaler Tor , Linien -
straße 203 4, Ecke Rosen -
tkaler Straße .

" Anzüge , Gummimäntel ,
Hosen . Eutawayv , Gehrock -
anzüge . Ulster. Paletote .
Raglan » staunend billig ,
Friedensstoffe . Keine Lom-
bardware . Leihhaus Rosen -
tbaler Tor,LtNlenstr . 20I - 204
Ecke Rosenthaler Tt . aße .

elkgenheitskäu se.
Gute vnd billige Bäcker
jeder Art findet man stets
wderBuchhdl . . Freiheit *,
Breite Sttuge S-ll .

Vittige BettrvLsche !
Dcckbettbczug 75 . —. Kissen
2i . —. Bettlaken 40 . —. bunte
Bezüge 00. —, Handtücher ,
Wäschestoffe Engrospreise .
Streng reell , noch riefige
Auswahl . Kein Verkauf
an Ausländer . Berliner
Bcttwaschcfabrik . Chaussee -
straße 88 lHa' testelle Liefen -
straße ) . Geöffnet bis 7.
Größte Spezialfabrik mit
Detailverkauf .

Anzüge . Schlüpfer ,
Ulster 125 . —. Gummimäntel
185. —, elegante Damen¬
mäntel 150. —, Kreuzfüchse
185 . — usw. Riesenaus -
wähl zu sabelhaft dilligen
Preisen in besten Qualitäten .
Keine Lombardware . Leih-
haus Boxhagener Str . 47,
Lichtenberg .

Herrenhllte 58 . 50 .
Trotz Preissteigerung oer¬
kauft neueste Formen , beste
Qualitäten für obigcnSpott -
preis Hutformenvertrieb A.
Bernstein , Eöpenickerstr . 76,
Eingang Brückenstr < 1.

HnNmtnsonstl Kreuz¬
füchse 90, — an. Rotfüchse
70, —, Aobelsüchse . Alaska -
fuchse, sämtliche Pclzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
oert ich Kottbuser Damm 2,
ilcb. ' n Jandorf .

Wolfe » Kreuz- , Silber - ,
Alaskasüchse . Opassumkrag .
selten schöne Eremplare , zu
spottbilligen Preisen . Ge-
legenheitskaufe : Anzüge ,
Ulster, Paletots » Schlüpfer ,
aus erstklassigen Maßstoffen
in prima Verarbeitung .
Keine Lomdardware . Leih-
Haus Fmdrichstr . 2, Halle -
fches Tor .

? Billigste Bettroiische !
j Solange Vorrat ! Deckbett -

besügevon72 . —. LakenZ8. —,
Inletts 120. —, Wäschestoffe .
Handtücher Engrospreise .
Aussteuer Eoudelrabatt .
Fackmännische Bedienung .
Wäschcsabrik Gräfestraße 8g
lHasen Heide) . Aelteftes
Spezialgeschäft . Geöffnet
bis 7.

Bettwäsche staunend
billig . Deckbettbezug 75. —,
K. ssen23 50 . Beulaken41 . —,
Handtücher , Wäschestoffe
enorm dillig . Riisige Aus -
wähl , fachmännische Bc-
dienung . Günstige Alis -
steuergelegenheit . Bett -
wäschefabrrk . Puttkame� -
straße 1, Ecke WUijelmstr .
Geöffnet bis 7 Uhr.

Eentral - Leihh » »» ,
Iaqerstraße 71, Ecke Kano -
nierftraße , täglicher Ver-
kauf von hocheleganten An-
zügen , Cittaway », Smo -
Kings und Frackanzügen
von 150 Mark an. Schlü ?»
fer. Raglans zu fpottdilli -
gen Preisen . Keine Lom-
bardware .

Kinderwagen » Klapp -
sportwogen , Puppenwagen .
Kinderdrahtbcttstcllen , neu?
und gebrauchte , - verkauft
billigst Schwarzmann ,
Kottduser Dam « 92 U.

BrockHaus - Konversa -
tiouslerikon , 14. <letzte )Auf-
lage in 17 Halblederbänden
ve , kauft Buchhandlung
Frr ' ke ' t ». Berlin , Breue
Straße 8- 9.

Teppiche » wenig ge-
braucht , verkauft billig
Stein . Anklamer Straße 20.

Räderifeidlich . Leiter¬
wagen , Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . Weidlich , Brunnen -
straße OL ( Humboldt 874) .

Möbel

MSboleinstauf . tSohn -
dnnuer , Schlafzimmer ,
SZußbaummSdel » Penfions -
elnrichtungen kauft Stern ,
Bernauerstr . 2. Humd . 4989.

Chaifelongne » 100, —.
Ehaiselongucdecke 75, —,
MctalldcttenlSO . —, Kinder «
drahtbett . Meickc . August -
straße 32a. Ougb>

Mvbel - Lechner . Brun -
nenstraße 7, liefert gegen
bequeme An- und Ab-
zahlung Schlaf - . Speise - ,
Herrenzimmer . Küchen uiw.

Aehfeld , Bavstraße 34.
Moderne Küchen. >a Lack¬
farbe , herrliche Perglasung .
435 . —. Schlafzimmer Eiche,
weiß und Nußbaum imit. ,
2950 Word . Stube und
Küche. 14 Teile . 22-20 W.
Seltene Gelegenheitskaufe .
auch gebraucht . Versand
nach außerbalb . Haus -
numme ? achten .

Vilder » Kunstblätter ,
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen tauft man in der
Buchhandlung . Freiheit ' .
Breite Straße 8/3.

Kaufgesuche

Velour » , eppiche . an-
dere Diwandecken , Läufer ,
Schulmann , Winzerselb -
straße 32. Kurs ür t 4070.

ScheÜaek » Leim kauft
höchstzablend Krüger , Elisa -
bethsnaßt 17-

Schelkaeft , Leist , Maler¬
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller , Linien -
straße 193 it ( Rosenthaler
Platz ) . Norden 505?.

Sacke . Pläne , Bind -
faden . Garn . Band , kauft
Fleischer , Pasteurstr . 7.

Werkzeuge
und Maschinen

Geld - Vertehr

Spiralbohrer , Schmirzel -
leinen , Feilen , Strausberger
Straße 44.

Kugettager , Altmetalle ,
höchste Tagespreise . Baack ,
M ar -usstr . 27 c:.

Kugellager kauft Fahr -
radzeschast Sdionhauscr
Allee löll. Humboldt 461�.

Ansiedlungen !

Fredersdorf
eingezäunte Parzellen 1500. »
Anzahlung . Siedlungs¬
verein , Steglitz , Treitschke -
straße 15.

Dctriebvkapital » <S>c' M
darlehen . RatenruckzuhluNg «
Richter , Invalidenstr . l46,U- :

|j
Verschiedene !

Dauarwii che rcpari ' l '
Born . Reich en. bcrge? Su�/ '

Vriesrsccksel zwiscb�,
Schiller und Lotte .
gebunden , 352 Seiten starl�
nur 3. —Mark , Porto t #**
Zu beziehen durch
hanp' . unq Freiheit ,
Straße 8«Se

Elternbeiräte !
linien für eure Tatig - e�
findet ihr in der Schrift
Dr. Kurt Korlöw - LSw�
stern. „Der Eltern be' . r0' !
2. 50 Mk. ) BuchbandN - v'
„Freiheit� . Bre' te S » r� "

Fronen � leien �Romane . Verlangen
gegen Einsendung
11 . —Mark den . Ä>eg .
Haß" , Aomau von
Loele von der BuchO ? �
lung pFreiheit ". * * * *
Straße 8-S.
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